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Parktheater: Komödie "Willkommen in deinem Leben" überzeugt vor allem durch den geschickten 

Einsatz der Mittel 

Bensheim. Erfrischend, spritzig und zugänglich. Ein Stück mit Tiefgang, aber ohne bleierne Schwere. Leicht, 

ohne oberflächlich zu sein. So macht Theater Spaß. Mit "Willkommen in deinem Leben" hat die Produktion 

"Theaterlust", in Bensheim wiederholt zu Gast, einmal mehr für zwei kurzweilige Stunden im Parktheater 

gesorgt. 

Clever komponierter Boulevard 

Das clever komponierte Boulevardstück des amerikanischen Autors Michael McKeever gefällt durch einen 

melancholischen Ton und eine bedrohliche Kulisse, die immer wieder von fein ironischen Brechungen 

angestachelt wird. Der Tod kommt nicht als skelettierter Sensenmann, sondern als öliger Gitarrero im weißen 

Anzug daher, der im Sound von Neil Young mit erdigen Riffs das seltsame Schicksal von Charlie Cox 

kommentiert: Der scheue Lektor ist todkrank und frisch verliebt. Eine denkbar vertrackte Situation, aus der es 

das Beste zu machen gilt. 

Mitten in der Wüste Arizonas trifft Charlie (Markus Baumeister) nicht nur auf den für ihn ganz persönlich 

zuständigen Tod (klasse: Konstantin Moreth), sondern auch auf die süße Nell (Anja Klawun), die irgendwo im 

Niemandsland ein kleines Motel betreibt. 

Zwischen Leere und Lebenslust 

Ihr Gatte ist ihr abhanden gekommen und nun hat sie "seinen Traum am Hals". Kumpel Travis (Stefan Lehnen) 

greift ihr gern unter die Arme und noch lieber woandershin, doch sie hat sich in den kurzsichtigen Bücherwurm 

und hoffnungsleeren Jungschriftsteller verguckt. Intellektuelle haben halt mehr Schlag bei den Ladies als ein 

allzu durchschaubarer Abschleppdienst. Als aufgedrehte Kiki - die personifizierte Liebe - verbreitet Silke Franz 

auf Rollschuhen Lebensfreude auch dann, wenn das Ende naht. 

Der Inbegriff des Lebens wickelt alle um den Finger, auch den pragmatischen Todesmelodiker Wally, der 

gitarristisch die Spannweite zwischen Leere und Lebenslust zu kommentieren weiß - musikalisch übersetzt mit 

hallenden Blues-Partikeln und sonnigen Cha-Cha-Rhythmen. 

Das von Thomas Luft inszenierte Stück spielt mit der Grenze von Diesseits und Jenseits und trotzt auch der 

traurigsten Szene etwas Komisches ab. Für den armen Charlie ist das Kapitel mit Nell ein amouröses Endspiel, 

doch ein finaler Höhepunkt der früh endenden Biografie. An der Schwelle zum Abgang flackert noch einmal ein 

Lichtlein auf. Schließlich muss sich der Tod (diesmal) geschlagen geben und dem Wüsten-Glück die Restzeit 

lassen. 

Scharf gezeichnete Figuren, ein schönes Bühnenbild und fließend ineinander greifende Szenenwechsel machen 

den Charme dieser Produktion aus. 

Die Botschaft ist ebenso stickig wie wahrhaftig: Man lebe das Leben in jeder Sekunde. Das Dasein ist mit 

maximaler Gier auszukosten. Vorbei ist es erst, wenn es vorbei ist. Charlie und Nell hoffen auf eine 

Nachspielzeit. Und auch Wally wird wiederkommen. Garantiert. 

Das Stück ist lebensfroh, ohne einem die Lebensfreude um die Ohren zu hauen und melancholisch ohne 

aufgeblähtes Tränensäckchen. Todernst und liebevoll heiter lässt McKeever zwei elementare 

Menschheitsthemen aufeinander los und alle haben ihren Spaß dabei. 

Fast alle. In der Pause haben sich einige Zuschauer vorzeitig verabschiedet. Woran es gelegen hat, das weiß man 

nicht. tr 
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